
Am Schlusse legen WIT. Gewicht darauf. festzustellen,
daßder. Verfasser dieser Zeilen nıemals Mitwirkung
und ympathıe für cdıe sozıalen Reformenun das
orößere es Volkes versagt hat. ber C116 gute
aCannn es9 S16 sıch iıhrer-. Ver-
teidıigung 1U  — wahrer un unwiderleglicher.Beweismittel
bedienen ll Jerner: hestreıtet nıemand,.daß das inS-
ariehene1Ne Einrichtung ıSt, die ma vielfach mißbraucht
hatOhne 1U das unrecht NECNNEN, wodurch dasRecht
nicht verkürzt ‚wird,. annn INah doch miıt Rücksicht auftf
dıe Mißbräuche darnach trachten, daß eINeE Gepflogenheıit
verschwındet, dıe er Tat dem allgemeınen Frieden
oder dem Wohle der Menschheit allzu schädlich 1ist.

Ist as Zinsdarlehen wirklich notwendıig ? Kann 198821  S

abschaffen? Würde SeC1IN Verschwinden sozılalen
Fortschritt bedeuten ? Diese Fragen werifen sich U  — auf
Wır wollen S1IC nıcht Handumdrehen. .beantworten;
enn ihre Prüfung würde ©weıtere Abhandlung Ver-
dienen.

mystischer
Das schwierigsteProblemmoderner Seelen-

führung.
Von- Matthäus Urz,Pastoralprofessor.3881 Heiligenkreuz en

1'Warnungen.
Im Ostier Reutberg be1i ölz 111 Oberbayern starb

Al 11 Februar. 19923 dieSchwester‘ Marıa Fıdelıs Weiß
Rufe der Heiligkeıt. Eın kurzer Lebensabriß Ist, VON

Johann Ev Mühlbauer PE E  geschr1eben, unter denr Titel
„Lieben und Leıden“ be1Pfeıffer. ı München erschienen.
Eın bewährter Seelenführer sa  © aut rospekt.
hierüber: „ Ich habeGemma Galganı, Dominıka Klara,
Benıgna Konsolata un die selıge Theres]ja gelesen, ber
VOL keiner olchen Ansporn bekommen qals on

Fidelis.“44

Diese hochbegnadete Seele War Büchern über ystik
Sanz abgeneigt. In der großen Ausgabe iıhrer Bekenntnisse;
dieheuer:L Drucke erscheinenürtte,- finden sıch fol-
gende Stellen, dıie ich dem Herausgeber, Spirıtual Muhl-
bauer, persönlıch verdanke;

„Das-Lesen mystischer Schriften benimmt die KEın-
falt und Geradheıitund mac bloß genäschig. Es ist wahr,

Ist indessen 1111 Salesianer--Verlage, München, erschienen,



8()S  a  Z  <  780 E  A  jede Seele —Wil‘d nicht gleich _gefülllit.‘  \Äber 1ini’ch hat -dér  liebe Jesus von den Büchern abgezogen. Es freut mich  so viel, daß ich von höheren Namen (übers Gebet) gär  nichts weiß und gar nichts gewußt habe, daß ich ein  anderes. Gebet habe. Hätte ich Hochwürdigen Vater nicht,  dann wüßte ich nichts vom mystischen Gebete. Es ist  so schön, wenn die Seele blind und einfältig dahingeht  und ich finde es sehr gut, wenn sie nichts weiß; da kann  der liebe Gott am besten wirken. Ich meine, es wäre ein  großer Fehler, eine Seele direkt zum beschaulichen Gebete  hinführen zu wollen .  . Führt Jesus die Seele ins Gebet  hinein, dann erfährt sie es selber. Da geht alles so einfach  zu. In diesem Gebete tut Gott alles selbst . .. Der Natur  tut das freilich nicht wohl; die Seele möchte ımmer sehen  und wissen, was dies seı und wo _ es hinaus will ... Durch  den Krieg und das schlechte Essen sind die Nerven  schwächer geworden. Da meinen manche, daß ‚sie ein  -höheres Gebet haben. Gewiß wird der liebe Jesus in diesen  bösen Zeiten wieder.manche Seele erst recht zum inner-  lichen Leben- berufen. Aber es heißt jetzt, mehr Unter-  scheidung haben als zu anderen Zeiten. Über diese inneren  Wege soll bloß der schreiben, der es selber erfahren hat.  Wenn man es selber nicht erfahren hat und doch darüber  schreibt, kann man viele Irrtümer hineinbringen. Gerade  dieser Punkt ist so schwer zu behandeln. Eine Seele, die  selber das Gebet‘ hat ;oder im inneren Leben ganz be-  gründet ist, kann freilich gut schreiben. Da fühlt man  Wahrheit und Wirklichkeit ... Wenn ich könnte, täte ich  alle Bücher, die es vom mystischen Gebete gibt, auf die Seite  schaffen. Viele werden verdorben, weil sie Bücher lesen, und  kommen nicht mehr ins rechte. Gleis. Ist die Einfalt weg,  dann kommen sie nicht mehr zur Annäherung Gottes.. ..  Daß doch jemand ein Buch schreiben möchte, wie sehr  solche Bücher schaden. Ich weiß gar keinen Grund, warum  die Seelen davon Nutzen hätten. Wenn man sich selbst  von diesem Gebete ein bißchen was geben könnte, dann  vielleicht schon. Aber nicht so viel, als schwarz ist unter  dem Nagel, kann man aus sich herausnehmen. Gott allein  ist der Urheber dieses Gebetes. Ich bin immer auf Bücher  aus, die von Lossch  älungj‚ Wandel Vor Gott‘ U, 8 W  handeln.“ ..  .  Ferner schreib  t sie im letzten Lébénsjahre;'  „Nur wenn die Seele ganz einfältig und voll Kind-  lichkeit ist, kommt sie vorwärts, kommt sie zum mysti-  schen Gebete. Wenn Hochwürdiger Vater viele Vorträge  über da$ höhere/. Gebet- gehalten hät_\tep‚ dan_h hätten _Wi1"jede Seele wird nıcht gleich “g'efühfflt. ‘N mich hat- -dér
hebe Jesus VO  — en Büchern abgezogen. Es Teu miıch
so viel, daß ich VO  P höheren Namen (übers Gebet) garnıchts weıiß un gar nıchts gewußt habe, daß ıch eın
anderes Gebet habe Hätte ich Hochwürdigen Vater nıcht,
dann wuüßte ıch nıchts vom mystischen Gebete. Es ist
S schön, wenn dıe Seele blind nd eintfältıg dahingehtınd ıch finde sechr gut, WEeNN S1e nıchts weiß:; da annn
der lıiebe ott besten wirken. Ich meıne, es wäare ein
großer Fehler, eine Seele diırekt zum beschaulichen (zebete
hinführen wollen Führt Jesus die Seele 115 (‚ebet
hinein, dann erfährt sS1e selber I)a geht alles einfach

In diesem (Gebete tut Gott alles selbst Der atLur
Lut das freılıiıch nıcht wohl; dıie Seele möchte iımmer sehen
un WwIssen, WAas 1es SEe1 und wo. hinaus 111 ÜUTC
den Krieg und das schlechte Essen sınd die Nerven
schwächer geworden. Da meılınen manche, daß . sie. eın

.höheres Gebet haben eW1 wıird der lıebe Jesus in diesen
bösen Zeıiten wıeder manche eele erst recht: zum inner-
lıchen e  en berufen. ber heißt jetzt, mehr Unter-
scheidung haben qals anderen Zeiten. ber diese inneren
Wege soll bloß der schreiben, der selhber erfahren hat
Wenn Ma es selber niıcht erfahren hat un doch darüber
schreıbt, ann I1a  en vıiele Irrttümer hineinbringen. Gerade
dieser Punkt ist Schwer Zzu ehandeln. Eıne eele; dıe
selber das Gebet hat “oder 1mM inneren Leben ganz: be-
gründet ist, kann freılıch Sut schreıben. Da Ifühlt. man
Wahrheit un Wiırklichkeit Wenn ıch könnte, dte ıch
alle Bücher,; die DOM mystischen (‚ebete q1Ol, auf dtie Seite
schajffen. LELE ıperden verdorben, weıil SIeE Bücher lesen, und
kommen nıcht mehr INS rechte. els Ist die Kınfalt weg,dann kommen sıe nıcht mehr zur Annäherung (Grottes
Daß doch jemand eın uch schreiben möchte, W1e sehr
solche Bücher schaden. Ich weıiß Sar keinen rund, Waru
die Seelen davon Nutzen hätten. Wenn 1a  b sich selbst
VO  a diesem Gebete ein bißchen asS geben önnte, ann
vielleicht schon. ber nicht so viel,. qls Schwarz ist. unter
dem Nagel, kann mMAa:  5 AaUS sıch herausnehmen. (rott alleın
ist der Urheber dieses Gebetes Ich 1 immer auf Bücher
aus, die Losschä ungf‚ Wandel orhandeln.“

Ferner schreıb sS1e 1 etzten Lébénsj ahre:
IN WENN dıe eele Sanz einfältıg un voll Kind-

iıchkeit ist, omMm sle : vorwärts, kommt s1e ZU mYysti-
schen Gebete Wenn Hochwürdiger Vater vıele ‘Vorträgeüber das höhere/‚ Gebet- gehalten a  en, dann hätten :WAr
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Jauter Leckerrfiäulgf oder mutlose Seeléfi, her kéine
einzige este Seele Mögen hundertmal einzelne‘ Priester
sagen, Mal soll NO mystischen Gebete sprechen, ber

ist doch nıcht Man soll ON emut, Kindlichkeıit
reden und die Seelen demgemäß führen. Das Normale sind
nicht Tröstungen, sondern Leiden Wenn INan dıe Wege
so hinter sıch hat, hat 1998288 dıe Überzeugung, daß dıe
Tröstungen das Wenigste sSInd, sondern das Leiden ‚dıe
Hauptsache. Bıs die Seele einmal geläutert ist, braucht

schon 1el Und diıe armen- Sünder haben VO 'Froste
nıchts, aber VO Leıden. Für dıe eele gılt das Gleiche
W1e für den lıeben Jesus selber: Kreuz und Wied_exf KrTeuz
und NULr kurze Taborstunden.“

Diese OTtie der genannten 11enermm Gottes sıind an-
scheinend unter dem Eiındrucke bıtterer Erfahrungen
niedergeschrieben. Diese Erfahrungen sınd ber keine NI

einzelte Erscheinung, w1e die Geschichte (  r  9 solche
Eirfahrungen waren ]a D der Anlaß, daß
er. der heiligen Gertrudis und Mechthildıs, Taulers
nd DUusos zeitweise partıkuläre Verbote ergangen
sınd. uch “Suso selbst hat seiner geistliıchen Tochter
Ehlısabeth Stagl auf ihr _ Verlangen nach Unterweisung 1n
der Mystik zunächst mıt eiınem Verweılse un einer Mah-
NUuNg Z emMmu un tötung geantwortet, spät__erfreilich eingehende Belehrungen folgen Jassen.

Dürfen WIT also als pastorale Regel gelten Jlassen, daß
VOT mystischen Schriıften Z wWAarnen un die Aufklärung
der Gläubigen ber 1es Gebıiet meıden se1?

egen e1ine solche Folgerung erhöben sich allerdings
e1Nne AÄArmee von Fachzeugen nd dıe unauswéiph—liıchen 8 Forde;_ruggen‚ moderner Seels_orge.

Aufforderung
Vernéhfne_n WIr Stimmen QUS unseren Tagen! a

en WIr Z. den ersten Band der „Exerzitienleitung“,
eierate des Kurses der Exerzıtienleiter, herausgegeben
VO  —; eorg Harrasser JE Tyrolia 1923, 106 un 107
Hier sagt DDr ılhelm Tosetti, Bonn: .„Die Beachtung der
Mystiık scheint mMır zeıtgemäß seEH: ın K6öln besteht
se1t einem halben a  re eine theosophische Schule:; und
ich glaube,; wenn ın den Exerzitien uch das Verlangen
ach ystık erfüllt wird3 ware das der beste . Schutzgegen die theosophischen Veriırrungen. ”

P. Hellmich J Feldkirch, sagt 950 uch méine
ich, a  es sut wäre‚ WIT 115 In den Exerzitjen, über
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dıe Mystik nıcht totschweıgen, da Katholiken ] doch
che höchste un vollendetste aben; _ dann würden viele
nıcht den anderen sehen, sondern uns Wır usSsSen
CINE Pe'p'spel_ctj'ye eröffnen, daß 1e] erreichen ist, daß
die Leute nıcht MEINEN, sel NOn plus ultra, WeI
SI mıt Ach un rach kleine Betrachtung gemacht
hätten . Wenn 11a niıchts davon weıß, wırd InNanuch
nicht danach SEreen.

Kegens Hatheyer 4: Es ist.notwendig,daß dıe Kleriker ELWAS mehr unterrichtet werden über
diese Strömung, - daß S1Ee Vorlesungen uüber Asketik und
Iystik hören. An verschiedenen Orten, Roman der
Gregorilana, wurde. bereıts C111 Lehrstuhl für dieses
Fach geschaffen. Was die Bedeutung für das CISCENE‚eben angeht (nämlich des Priesters), wWenn: mıtKlug-heıt geschieht, dann iIst das mystische Gebet L1UFL Z7ueın
ehlen G  nd kann auch beien Exerzitienauf
diesen Gegenstand sprechen kommen, un C£ ist VOoNNutzen, daß diıe eute hieruüuber aufgeklärt werden.“

‚ Klıngen alle diese orte bloße Empfehlun
der ache, scheint doch wenı1gstens Ausnahmsfälle

geben, ]ı881 welchen der Rat ZUrTC persönlichen Pflicht wIird.
Eın monumentales Zeugn1s hiıefür {iınden WIL eım

heilıgen. Bernard In der ede übers Hohelied gesteht
nämlich, daß aqusdrücklicher Wille Gottes War, daß
dıe i1lNlHeTren Erleuchtungen, dıe er über das mystische

Gnadenleben erhalten a  (or 1 SCINEN AnsprachenMıiıtbrüder weitergab. Er sagt nämlich Kapiteldieser ede ‚Nıcht möchte iıch etwas übergehen,
Wa  N ich für euch nutzlich rachte Wie sollte ich dies
auch besonders ı111 DBetreit dessen, Was ıch CEUTEeIN
Besten erhalteIch kenne Menschen, dem der Geist
iırgend einmal iırgend etwas während SECINETrPredigt EC1N-
gegeben hat un der eLWAaAS hıevon. nıcht gerade A4aUus (n
treue, qaber doch 111 angel T7eHe: SECINHN Herz
verschloß und sich aufsparen wollte, Zu
haben, WEn wıeder . Derdie ar sprechen würde.
96 sieh!DE Crgıng eiINe Stimme iıhn, WIe ıh euchte
‚Solange du dieses zurückhältst, wiıirst du weıteres nıcht
erhalten!* Die Ausgabe Mabillons bemerkt. hiezu, daß
der heilige Bernard, der OlienDar ler ach der Redewelse
des heiligen Paulus bescheidener Weıse VO  — sıch selber
spreche, hıemıt bekenne, daß Lehre über - dasbe-
schaulıche Leben göttlicher -Einsprechung entstamme:
nd z  17 können hinzufügen,. daß SCIHE Pflicht WAarl,
chese Einsprechungen weıter.Zzu gehben, in daß die ırche
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; Gottes diese A Schätze vielNleicht Nn1e erhalten hätte, hätte
T  and  + dıeser ıhr mpfänger schon zu Begınn seines Innenlebens

dıe ersten, ıhm verliehenen Talente für sıch behalten.Z  e  7  83  -  ©  _k Gottes .diese ‚( Schatze ; v1ellewht n1e’ e1halten hatte‚ . hatte  _ dieser ihr Empfänger schon zu Beginn seines Innenlebens  \  _ die ersten, ihm verliehenen Talente für sich behalten.  __ _Eine Art Pflicht kann auch dann entstehen, wenn  ‚ es sich darum handelt, die überlieferten Schätze eines  _ Klosters oder Ordens zu pfl_egény-u'r__id » d_er Zukunft zu  erhalten.  D  S  __ Eine Persönl  iéhké_it >a11's* “ der‘ ÄFarfiiiié"des hé111gen  rbeit  _ Benedikt, bekannt durch erfolgreiche literarische A  _ auf- diesem Gebiete, schrieb mir vor zwei Jahren: „Oft  _erfuhr ich, wie selbst in priesterlichen und klösterlichen  _ Kreisen man die Mystik fast wie etwas zu Meidendes  _ ansah und die dafür Begeisterten entweder belächelte als  }  _ überspannt, oder als irregeführt bedauerte. Und doch ist  richtig verstanden‘ Mystik die herrlichste Frucht des inner-  lichen Lebens, ja dessen Ziel. Ich selber wurde erst nach  — _ dreizehnjährigem Klosterleben in dieser Auffassung durch  einen weisen Führer klar darüber. Hier in diesem Hause,  S  a  _wo ich jetzt seit J  S  hren das Glück habe zu sein, is}t} fréi?igfi  E ;i;ie' M ystik Äältestes Erbgut der Tradition.“  3 ÄHdéuturig einer Losung D  $  -  S  Es steht also Ansicht Sesen Ansiekt .  z  Als bei der „Styria“ das. kleine Büchlein „P  förté un(i  _ Schwelle mystischen Lebens“ erschienen war — es dürfte  ‚heuer eine neue Auflage erscheinen; die erste hat grobe  ‘Druckfehler!) —, schrieb der Dominikaner P. Albert M.  Weiß an den Verfasser zweimal und sagte im zweiten  Briefe Folgendes: „Keine Mystik ohne solide Askese, aber  auch keine vollkommene Äskese, .die nicht fast unver-  meidlich zur Mystik führt ... Ich‘ habe einmal einer  _ jungen Protestantin von großem Ernste im Unterrichte  _ gesagt, ich würde sie lieber nicht in die Kirche aufnehmen,  wenn ich nicht hoffen dürfte, sie würde dann auch nach  _ Vollkommenheit streben. Darauf sagte sie: ‚O, wenn Sie  - wüßten, was das für ein Trost. ist, daß auch unsereiner  _ hoffen darf, zur Vollkommenheit zu gelangen!‘ Es hat  "sich bald gezeigt, welche Früchte diese Aussicht gezeitigt  hat.“ Es ist also möglich, daß  e  die Schg1le des Lebgns zu  ‚einer. Klärung führt.  R  .  .  Überblicken wir -  die Warnungen éinérseits‚ _ die ;Auf_-  _munterungen anderseits, so haben wir hier wie dort  _ Gewährsmänner ‚und Gründe, die wir unmöglich über-  S Ist —indéss_éni'm' Miséiönsverläge St. Gäbriel in Mödling, erschienen :  _ Preis bloß 2 S. Der  :  - itel léqtet jetzt: „Pforte und Schwelle der Myjst_i\kf‘  \  - Von P -‘_M. ny'prz.x  *Eiıine Art. Pflicht kann auch dann entstehen, wenn
;es sich darum handelt, dıe überheferten Schätze eines
‚ Klosters oder Ordens I pflegen. und der Zukunit 711

erhalten
KEıne _ Persönl ichkeit aus der Farhiiie _des heiligen

rbheıtBenedikt, bekannt durch erfolgreiche lıterarıscheZ  e  7  83  -  ©  _k Gottes .diese ‚( Schatze ; v1ellewht n1e’ e1halten hatte‚ . hatte  _ dieser ihr Empfänger schon zu Beginn seines Innenlebens  \  _ die ersten, ihm verliehenen Talente für sich behalten.  __ _Eine Art Pflicht kann auch dann entstehen, wenn  ‚ es sich darum handelt, die überlieferten Schätze eines  _ Klosters oder Ordens zu pfl_egény-u'r__id » d_er Zukunft zu  erhalten.  D  S  __ Eine Persönl  iéhké_it >a11's* “ der‘ ÄFarfiiiié"des hé111gen  rbeit  _ Benedikt, bekannt durch erfolgreiche literarische A  _ auf- diesem Gebiete, schrieb mir vor zwei Jahren: „Oft  _erfuhr ich, wie selbst in priesterlichen und klösterlichen  _ Kreisen man die Mystik fast wie etwas zu Meidendes  _ ansah und die dafür Begeisterten entweder belächelte als  }  _ überspannt, oder als irregeführt bedauerte. Und doch ist  richtig verstanden‘ Mystik die herrlichste Frucht des inner-  lichen Lebens, ja dessen Ziel. Ich selber wurde erst nach  — _ dreizehnjährigem Klosterleben in dieser Auffassung durch  einen weisen Führer klar darüber. Hier in diesem Hause,  S  a  _wo ich jetzt seit J  S  hren das Glück habe zu sein, is}t} fréi?igfi  E ;i;ie' M ystik Äältestes Erbgut der Tradition.“  3 ÄHdéuturig einer Losung D  $  -  S  Es steht also Ansicht Sesen Ansiekt .  z  Als bei der „Styria“ das. kleine Büchlein „P  förté un(i  _ Schwelle mystischen Lebens“ erschienen war — es dürfte  ‚heuer eine neue Auflage erscheinen; die erste hat grobe  ‘Druckfehler!) —, schrieb der Dominikaner P. Albert M.  Weiß an den Verfasser zweimal und sagte im zweiten  Briefe Folgendes: „Keine Mystik ohne solide Askese, aber  auch keine vollkommene Äskese, .die nicht fast unver-  meidlich zur Mystik führt ... Ich‘ habe einmal einer  _ jungen Protestantin von großem Ernste im Unterrichte  _ gesagt, ich würde sie lieber nicht in die Kirche aufnehmen,  wenn ich nicht hoffen dürfte, sie würde dann auch nach  _ Vollkommenheit streben. Darauf sagte sie: ‚O, wenn Sie  - wüßten, was das für ein Trost. ist, daß auch unsereiner  _ hoffen darf, zur Vollkommenheit zu gelangen!‘ Es hat  "sich bald gezeigt, welche Früchte diese Aussicht gezeitigt  hat.“ Es ist also möglich, daß  e  die Schg1le des Lebgns zu  ‚einer. Klärung führt.  R  .  .  Überblicken wir -  die Warnungen éinérseits‚ _ die ;Auf_-  _munterungen anderseits, so haben wir hier wie dort  _ Gewährsmänner ‚und Gründe, die wir unmöglich über-  S Ist —indéss_éni'm' Miséiönsverläge St. Gäbriel in Mödling, erschienen :  _ Preis bloß 2 S. Der  :  - itel léqtet jetzt: „Pforte und Schwelle der Myjst_i\kf‘  \  - Von P -‘_M. ny'prz.x  *auf _ diesem Gebıiete, schrieb MI1r VOL Zzwel Jahren: „Oft
‚erfuhr 1C wıe selbst in priesterhlichen und klösterlichen

Kreisen INall dıe Mystik fast W1€ etwas Meıdendes
_ ansah und die dafür Begeisterten entweder belächelte. als

_ übers annt, oder als ırregeführt bedauerte Und doch ist
richtig verstandemn Mystik diıe herrlichste Frucht des ınner-
hlıchen Lebens, ja dessen Zael. Ich selber wurde erst nach

_dreizehnjährigem Klosterleben 1n dieser Auffassung durch
einen weıisen Führer klar darüber. Hier ın diesem Hause,
wo ich jetz seıt hren das Glück habe se1n, ıst fr€i?ichdte MySiHIK d es„es _Erbgut der Tradition.”

Ändeutulig TEr Lösung.Z  e  7  83  -  ©  _k Gottes .diese ‚( Schatze ; v1ellewht n1e’ e1halten hatte‚ . hatte  _ dieser ihr Empfänger schon zu Beginn seines Innenlebens  \  _ die ersten, ihm verliehenen Talente für sich behalten.  __ _Eine Art Pflicht kann auch dann entstehen, wenn  ‚ es sich darum handelt, die überlieferten Schätze eines  _ Klosters oder Ordens zu pfl_egény-u'r__id » d_er Zukunft zu  erhalten.  D  S  __ Eine Persönl  iohké_it >au's* “ der‘ ÄFarn'iiié"des hé111gen  rbeit  _ Benedikt, bekannt durch erfolgreiche literarische A  _ auf- diesem Gebiete, schrieb mir vor zwei Jahren: „Oft  _erfuhr ich, wie selbst in priesterlichen und klösterlichen  _ Kreisen man die Mystik fast wie etwas zu Meidendes  _ ansah und die dafür Begeisterten entweder belächelte als  }  _ überspannt, oder als irregeführt bedauerte. Und doch ist  richtig verstanden‘ Mystik die herrlichste Frucht des inner-  lichen Lebens, ja dessen Ziel. Ich selber wurde erst nach  — _ dreizehnjährigem Klosterleben in dieser Auffassung durch  einen weisen Führer klar darüber. Hier in diesem Hause,  S  a  _wo ich jetzt seit J  S  hren das Glück habe zu sein, is}t} fréi?iofi  E ;i;ie' M ystik Äältestes Erbgut der Tradition.“  3 Ändeutung einer Losung D  $  -  S  Es steht also Ansicht Sesen Ansiekt .  z  Als bei der „Styria“ das. kleine Büchlein „P  förté un(i  _ Schwelle mystischen Lebens“ erschienen war — es dürfte  ‚heuer eine neue Auflage erscheinen; die erste hat grobe  ‘Druckfehler!) —, schrieb der Dominikaner P. Albert M.  Weiß an den Verfasser zweimal und sagte im zweiten  Briefe Folgendes: „Keine Mystik ohne solide Askese, aber  auch keine vollkommene Äskese, .die nicht fast unver-  meidlich zur Mystik führt ... Ich‘ habe einmal einer  _ jungen Protestantin von großem Ernste im Unterrichte  _ gesagt, ich würde sie lieber nicht in die Kirche aufnehmen,  wenn ich nicht hoffen dürfte, sie würde dann auch nach  _ Vollkommenheit streben. Darauf sagte sie: ‚O, wenn Sie  - wüßten, was das für ein Trost. ist, daß auch unsereiner  _ hoffen darf, zur Vollkommenheit zu gelangen!‘ Es hat  "sich bald gezeigt, welche Früchte diese Aussicht gezeitigt  hat.“ Es ist also möglich, daß  e  die Schul_o des Lebons zu  ‚einer. Klärung führt.  R  .  .  Überblicken wir -  die Warnungen éinérseits‚ _ die ;Auf_-  _munterungen anderseits, so haben wir hier wie dort  _ Gewährsmänner ‚und Gründe, die wir unmöglich über-  S Ist —indéss_éni'm' Missionsverläge St. Gäbriel in Mödling, erschienen :  _ Preis bloß 2 S. Der  :  - itel léu-tet jetzt: „Pforte und Schwelle der Myjst_i\kf‘  \  - Von P -‘_M. ‚ÄK‘mZ'‚_  *Es steht also Ansicht gegen Ansıcht ...
Als be1ı der „Ddtyrıa das kleine Büchleimm „Pforte und

Schwelle mystischen Lebens“ erschienen War es dürfte
heuer eıne neue Auflage erscheinen; die erste hat grobe
Druckfehler*) schrıieh der Dominıkaner Albert
Weiß den Verfasser zweımal und sagte im zweıten
Briefe Folgendes: „Keme Mystik ohne solide Askese, ber
auch keine vollkommene Askese, 1e€ nicht fast unver-
meidlich ur Mystik führt Ich‘ habe. einmal einerZ  e  7  83  -  ©  _k Gottes .diese ‚( Schatze ; v1ellewht n1e’ e1halten hatte‚ . hatte  _ dieser ihr Empfänger schon zu Beginn seines Innenlebens  \  _ die ersten, ihm verliehenen Talente für sich behalten.  __ _Eine Art Pflicht kann auch dann entstehen, wenn  ‚ es sich darum handelt, die überlieferten Schätze eines  _ Klosters oder Ordens zu pfl_egény-u'r__id » d_er Zukunft zu  erhalten.  D  S  __ Eine Persönl  iohké_it >au's* “ der‘ ÄFarn'iiié"des hé111gen  rbeit  _ Benedikt, bekannt durch erfolgreiche literarische A  _ auf- diesem Gebiete, schrieb mir vor zwei Jahren: „Oft  _erfuhr ich, wie selbst in priesterlichen und klösterlichen  _ Kreisen man die Mystik fast wie etwas zu Meidendes  _ ansah und die dafür Begeisterten entweder belächelte als  }  _ überspannt, oder als irregeführt bedauerte. Und doch ist  richtig verstanden‘ Mystik die herrlichste Frucht des inner-  lichen Lebens, ja dessen Ziel. Ich selber wurde erst nach  — _ dreizehnjährigem Klosterleben in dieser Auffassung durch  einen weisen Führer klar darüber. Hier in diesem Hause,  S  a  _wo ich jetzt seit J  S  hren das Glück habe zu sein, is}t} fréi?iofi  E ;i;ie' M ystik Äältestes Erbgut der Tradition.“  3 Ändeutung einer Losung D  $  -  S  Es steht also Ansicht Sesen Ansiekt .  z  Als bei der „Styria“ das. kleine Büchlein „P  förté un(i  _ Schwelle mystischen Lebens“ erschienen war — es dürfte  ‚heuer eine neue Auflage erscheinen; die erste hat grobe  ‘Druckfehler!) —, schrieb der Dominikaner P. Albert M.  Weiß an den Verfasser zweimal und sagte im zweiten  Briefe Folgendes: „Keine Mystik ohne solide Askese, aber  auch keine vollkommene Äskese, .die nicht fast unver-  meidlich zur Mystik führt ... Ich‘ habe einmal einer  _ jungen Protestantin von großem Ernste im Unterrichte  _ gesagt, ich würde sie lieber nicht in die Kirche aufnehmen,  wenn ich nicht hoffen dürfte, sie würde dann auch nach  _ Vollkommenheit streben. Darauf sagte sie: ‚O, wenn Sie  - wüßten, was das für ein Trost. ist, daß auch unsereiner  _ hoffen darf, zur Vollkommenheit zu gelangen!‘ Es hat  "sich bald gezeigt, welche Früchte diese Aussicht gezeitigt  hat.“ Es ist also möglich, daß  e  die Schul_o des Lebons zu  ‚einer. Klärung führt.  R  .  .  Überblicken wir -  die Warnungen éinérseits‚ _ die ;Auf_-  _munterungen anderseits, so haben wir hier wie dort  _ Gewährsmänner ‚und Gründe, die wir unmöglich über-  S Ist —indéss_éni'm' Missionsverläge St. Gäbriel in Mödling, erschienen :  _ Preis bloß 2 S. Der  :  - itel léu-tet jetzt: „Pforte und Schwelle der Myjst_i\kf‘  \  - Von P -‘_M. ‚ÄK‘mZ'‚_  *Jjungen Protestantin von großem Ernste 1mMm Unterrichte

gesagt, ıch würde S1e lıeber nıcht in die Kirche aufnehmen,
wenn ıch nıcht hoffen dürite, sıe würde dann auch nach
Vollkommenheit streben. Darauf. sa  € sie: ‚O, wenn Sie

wüßten;- was das für eın Trostist; daß auch unsereiner
hoffen darf, ZuUr Vollkommenheıit Zu gelangen!S

sıch bald geze1gt, welche Früchte diese AÄAussıcht gezeltigt
hat.“ Es ist also möglich, daß dıe Schule des Leb9ns Zeiner Klärung führ

Überblicken WIL die Warnungen éinérseits‚ die Auf-
munterungen anderseits, en WIT ler wWwW1€e dort
. Gevgährsmänh]er und Gründe, dıe WIF uynmöglicflh üb_or—

Ist indess_én im Missßnsverläge St Gabriel in Mödling, erschienen :
Preis bloß Der "Titel Inutet jetz „Pforte und Schw}e € der ystıVon ;Kürz.
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sehen können. Es ist Iso ul Schuldigkeit trachten,
beıden Teıilen. gerecht werden.

Daher darf die Fragestellung überhaupt nıcht
auten „S5ind mystische Bücher empfehlen ?“, Sondern
der Pastoralist mu cdie rage Tormulieren „Zu welchem
Zwecke ist mystische Lesung empfehlen Welche
Schriftsteller nd Bücher ber ystik sınd anzuraten-
Welchen Personen? nNnter welchen Umständen ?“

A  Dastoral-Fülle
(Kindesunterschiebung.) Nachstehender al wurde ZUL

Lösung eingesandt CMOT: etwa Jahren gebar che verheiratete
Ga]ja gynäkologischen Staatsklinik eiINn nableın Im
gleichen /Zimmer lag Ee1IHNE iremdsprachige Frau, die ebenfalls

Knäbleins auch gleichen Tage. Ca]ja fand keın
(‚efalen ıhrem ınd un qals dıe ahnungslose Pflegerin 6S
ihr en wollte, W16€65 S1€e es zurück untier der bewußt alschen
Behauptung, SC nıcht ıhr 1n Die JTäuschung gelang.5
ohl der Pflegerin WI1Ie der anderen Mutter gegenüber, und eın
Mensch qauf en weıß etwas davon. Trst jetzt, ach etwa
25 Jahren, rwacht das (ewissen dieser Sünderıin. Sıie eIC
und bekennt

Fragen: Was muß der Beıichtvater tun ? Gegenüber der
anderen Mutter hat S1C Kındesdiebstah begangen n_
ber ıhrem CISCNCN ınd Was tür e1ine Sünde? egenüber
ihrem Mann gegenüber dem Temden Kınd, das Tetz CIM

29]ährıiger. Mann ıSt, Was LÜr e1lNe Sünde? Ist der >  A
all Ce1Nn Reservat ? (In der Diözese sınd 1Ur Reservate.

Kann der gewöhnliche Priester der Qar keine weltLeren oll-
machten für den Beılc  SLU hat q ]] diese Sunden nachlassen ?

Kestitution IStT unmöglıch. Was für EeINE ußesoll der
Beichtvater aufgeben ? Muß die Diebin iıhrem vermeınt-
lıchen ne dıe anrherı bekennen

Der Einsender hat CINC el VO  a Fragen gestellt,
VON denen CIN19E TrTasch un leicht beantwortet werden können:;:
andere ıngegen erfordern eiINe ängere Erörterung. unACAs
möchte ich mıiıt den eichten Fragen beginnen:

„Ist der all ein Reservat ?“ Antwort (emeinrechtlic
sıcherlich N1C. Im Sanzen EeX Lindet siıch keine
atlae sententiae für dieses Verbrechen. er Can 2354 findet
1er keine Anwendung.e Höchstwahrscheinlich 1eg auch
partıkularrechtlich eın Reservat VO  Z Denn gemä Can897

In Dekretalen Gregors X- CC I 38) wurde dieses N er-
brechen arbıträr estra:


